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Wiesen bleiben Ackerland

Ackerland verliert seinen för-
derrechtlichen Status künftig
nicht mehr allein deshalb, weil
Landwirte dort länger als fünf
Jahre Gras oder andere Grünfut-
terpflanzen anbauen. Bisher
mussten sie solche Flächen re-
gelmäßig pflügen oder neu ein-
säen, um den Ackerstatus zu er-
halten. „Das beeinträchtigte
häufig den Humusaufbau sowie
die Bodenstruktur und erhöhte
denStickstoffeintrag insGrund-
wasser. Künftig ist ein Umbruch
allein zum Erhalt des förder-
rechtlichen Ackerstatus nicht
mehr nötig“, erläutert das baye-
rische Landwirtschaftsministe-
rium in einer Pressemitteilung.
Die Grundlage dafür schuf die

Europäische Kommission An-
fang des Jahres mit der soge-
nannten Omnibus-III-Verord-
nung. „Inzwischen hat der na-
tionale Gesetzgeber die neuen
Vorgaben in deutsches Recht
übernommen“, berichtet das
Landwirtschaftsministerium.
Die Neuregelung gilt für alle

Flächen, die Antragsteller so-
wohl im Mehrfachantrag 2025
als auch 2026 als Ackerland an-
gemeldet haben. Die Antrag-
stellermüssennichtsweiterver-
anlassen, denn die betreffenden

Neuer Fördermodus sichert Grünland-Status – Widerspruch bis 30. September

Flächen werden im Servicepor-
tal iBALIS automatisch der neu-
en Stichtagsregelung zugeord-
net und als „dauerhafte Acker-
flächen“ eingestuft. Zudem
können Landwirte die Flächen
auch weiterhin als Ersatzflä-

chen für genehmigte Dauer-
grünlandumwandlungen ver-
wenden. Ebenso können sie die
Flächen in Agrarumweltmaß-
nahmen zur Umwandlung von
Ackerland in Dauergrünland,
zum Beispiel M10, einbeziehen.

Wichtig: Das EU-Recht ver-
pflichtet die zuständigen Be-
hörden, jedem Antragsteller
einmalig die Möglichkeit zu ge-
ben, dem Einstufen seiner Flä-
chen als dauerhaftes Ackerland
zu widersprechen. Diese Mög-
lichkeit heißt Opt-out. Wer sich
dafür entscheidet, behält das
bisherige Zähljahr-System bei.
„Die Betroffenen sollten diese
Entscheidung jedoch sehr sorg-
fältig abwägen. Denn sie kön-
nen sie später nicht widerru-
fen“, rätdasLandwirtschaftsmi-
nisterium. Eine Opt-out-Erklä-
rung binde auch alle künftigen
Bewirtschafter dieser Flächen,
ein späterer Wechsel in die
Stichtagsregelung sei ausge-
schlossen.
Wer dennoch für alle oder

einzelne seiner Ackerflächen
beim bisherigen System bleiben
möchte, muss dies bis 30. Sep-
tember gegenüber dem Amt für
Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten erklären. Die erforderli-
chen Informationenmüsstenal-
le betroffenen Mehrfachantrag-
steller bereits Ende August mit
einem persönlichen Informa-
tionsbrief erhalten haben, teilt
das Landwirtschaftsministe-
rium mit. red
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An Hitze und Trockenheit anpassen

Von Manfred Völkl

Nassenfels–Ein anspruchsvol-
les Anbaujahr liegt hinter den
Landwirten. Trockenheit und
hohe Temperaturen verlangten
den Pflanzen einiges ab und es
zeigte sich einmal mehr, wie
stark Witterung, Bodenverhält-
nisse und die Wahl der richtigen
Sorte über den Erfolg auf dem
Acker entscheiden.
Entsprechendgroßwardas In-

teresse an der gut besuchten
Veranstaltung„Rat zur Saat“des
Erzeugerrings für Pflanzenbau
Südbayern im Gasthaus Schwei-
ger in Nassenfels. Der Erzeuger-
ring ist eine landwirtschaftliche
Selbsthilfeorganisation, die ihre
Mitgliedsbetriebe unabhängig
und praxisnah in Fragen des
Pflanzenbaus berät. Dazu gehö-
ren unter anderem Sortenwahl,
Düngung, Pflanzenschutz und
Bodenbewirtschaftung sowie die
Auswertung regionaler Ver-
suchsergebnisse.
Fachberater Frank Wiede-

mann blickte auf die zurücklie-
gende Saison, stellte aktuelle
Versuchsergebnisse vor und gab
Empfehlungen für die kommen-
deAussaat. Das vergangene Ern-
tejahr war von sehr unterschied-
lichenBedingungengeprägt. Be-
sonders die Hitze und längere
trockene Phasen setzten den Be-
ständen zu. Wo Niederschläge
fehlten, konnten die Pflanzen
vorhandene Nährstoffe nur ein-
geschränkt aufnehmen. Gleich-
zeitig zeigte sich der Einfluss
einer guten Bodenstruktur auf

Vortrag „Rat zur Saat“ des Erzeugerrings Pflanzenbau Südbayern in Nassenfels

dieWasserversorgungderKultu-
ren. Wiedemann machte deut-
lich, dass der Landwirt auf die
Witterung zwar keinen Einfluss
habe, mit Bodenbearbeitung,
Sortenwahl und angepassten
Maßnahmenaber reagierenkön-
ne. Verdichtungen und Staunäs-
se könntendie Pflanzenentwick-
lung beeinträchtigen und zu
Nährstoffverlusten führen. Kalk
könne Bodenstruktur und Trag-
fähigkeit verbessern, ein opti-
malerpH-WertdieNährstoffver-
fügbarkeit sichern.
Für die Frühjahrsbearbeitung

formulierte Wiedemann eine
klare Grundregel: Nicht zu
feucht auf den Acker fahren. Im
Zweifelsfall sei es besser, bei tro-

ckeneren Bedingungen etwas
später zu säen, als durch zu frü-
hes Befahren langfristige Struk-
turschäden und Ertragseinbu-
ßen zu riskieren. Auch die Dün-
gung müsse sich an Pflanzenbe-
stand, Boden und Witterung
orientieren. Gerade bei Trocken-
heit könnten die Pflanzen Nähr-
stoffenureingeschränktaufneh-
men. Schwefel könne dabei die
Stickstoffeffizienz verbessern.
Einen breiten Raum nahmen

die regionalen Sortenversuche
ein. Für die zweizeilige Winter-
gerste stellte Wiedemann unter
anderem Ergebnisse vom Ver-
suchsstandort Bieswang im
LandkreisWeißenburg-Gunzen-
hausen vor. Dort werden Sorten

unter unterschiedlichen Be-
handlungsintensitäten vergli-
chen. Zu den für die Region Ju-
ra/Hügelland vorgestellten
Standardsorten gehören Almut,
Arthene, KWS Andris, KWS Tar-
dis undOrgana. Bei dermehrzei-
ligenWintergerstewurdenunter
anderem Esprit, Integral, KWS
Chilis und RGT Mela genannt.
Ein Thema bleibt das Gelbver-

zwergungsvirus bei Wintergers-
te. Aufnahmen aus der Praxis
zeigten,wieunterschiedlich sich
Bestände derselben Sorte auf-
grund verschiedener Saattermi-
ne entwickeln können. Der Saat-
zeitpunkt könne erheblichen
Einfluss auf das Befallsrisiko ha-
ben. Neben Ertrag und Qualität

gewinnen deshalb Widerstands-
fähigkeit und regionale Eignung
der Sorten an Bedeutung. Auch
beimWinterweizen präsentierte
Wiedemann aktuelle Versuchs-
ergebnisse. Die Vermehrungs-
fläche fürWinterweizen zur Ern-
te 2026 beträgt in Bayern nach
den gezeigten Zahlen 4558 Hek-
tar. Die Vielzahl der Sorten zei-
ge, dass Standort und regionale
Bedingungen bei der Auswahl
berücksichtigt werden müssten.
Dass sich der Pflanzenbau

nicht nur an Ertragstabellen
orientieren kann, machte Wie-
demann auch beim Pflanzen-
schutz deutlich. Hier empfahl er,
geeignete Maßnahmen mög-
lichst in den Nachtstunden
durchzuführen. In der Nacht sei
es in der Regel windärmer, zu-
demfehledieThermikdesTages.
Dadurch werde die Gefahr ver-
mindert, dass Spritzmittel ver-
driftet oder durch aufsteigende
Luftbewegungen verfrachtet
werden. Das Mittel könne damit
gezielter dort ankommen, wo es
wirken soll.
Die Erfahrungen aus einem

von Hitze und Trockenphasen
geprägten Jahr liefern wichtige
Hinweise für die kommende Sai-
son. Bodenstruktur, Saatzeit-
punkt, Sortenwahl sowie ein an
die Bedingungen angepasster
Einsatz von Dünger und Pflan-
zenschutzentscheidenmitdarü-
ber, wie die Bestände mit Wet-
terextremen zurechtkommen.
Die Versuche des Erzeugerrings
bieten den Landwirten dafür
praxisnahe Orientierung. EK

Inching – Einen musikalischen
Abend im Zeichen von Theobald
Böhm gibt es am Sonntag, 20.
September, in Inching. Lisa
Brudtkuhl spielt Werke von
Böhm, Franz Danzi, Jean-Philip-
pe Ramerau und Eugène Bozza
sowie Stücke von Carl Maria von
WeberoderGeorg JosephVogler,
dieBöhmarrangierthat.DasFlö-
tenkonzert im Gabrielisaal von
Schloss Inching beginnt um 17
Uhr.DerEintritt ist frei, Spenden
sind willkommen. Anmeldung
per E-Mail an info@schlossgut-
inching.de. EK

Konzert
in Inching

Dollnstein – Der OGV Dolln-
stein lädt am Sonntag, 20. Sep-
tember, zu einer Herbstwande-
rung „Rund um Dollnstein“ ein.
Treffpunkt ist um 10 Uhr an der
Antoniuskapelle. Die Teilneh-
mer wandern Richtung Breiten-
furt und kehren zum Abschluss
beim „Greiner“ am Marktplatz
in Dollnstein ein. Eine Anmel-
dung istnichtnötig, auchNicht-
mitglieder sindwillkommen.EK

Wanderung
umDollnstein

Die Verwaltung und die
Tourist-Information des
Markts Kipfenberg sind am
Mittwoch, 23. September, ganz-
tägig wegen einer Softwareum-
stellung geschlossen. EK
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WiesenumpflügenfürsFördergeld:Zudieserökologischnach-
teiligen Maßnahme sahen sich Landwirte bislang alle fünf Jahre
genötigt, damit die Fläche ihren Status als Ackerland behalten
konnte. Mit der Neuregelung entfällt dies. Foto: Adobe Stock

� Bisherige Regelung: Dauer-
grünland entstand nach EU-
Recht automatisch, wenn min-
destens fünf Jahre hintereinan-
der Gras oder andere Grünfut-
terpflanzen auf einer Ackerflä-
che angebaut wurden. Viele
Landwirte pflügten die Acker-
fläche jedoch kurz vor Ablauf
des fünften Jahres, um weiter-
hin die Einstufung als Acker-
land zu erhalten.

DAS ÄNDERT SICH

� Neue Stichtagsregelung:
Alle Flächen, die am 1. Januar
2026 Ackerland waren, bleiben
dauerhaft Ackerland – auch
wenn sie 2025 bereits im fünf-
tenZähljahr standen.DieÄnde-
rung wird automatisch in iBA-
LIS hinterlegt. Für Landwirte,
die mit ihren Flächen an der
neuen Stichtagsregelung teil-
nehmen wollen, ist kein weite-
res Handeln nötig.

�Widerspruch (Opt-out):
Landwirte, die das alte Zähl-
jahr-System beibehalten wol-
len, können bis spätestens 30.
September beim zuständigen
Amt für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten (AELF) eine
Erklärung zum Opt-out von
Ackerflächen abgeben. Diese
Erklärung ist nur einmaligmög-
lichundgilt für alle zukünftigen
Bewirtschafter. red

Frank Wiedemann referierte über Klimaanpassung in der Landwirtschaft. Foto: Manfred Völkl


